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„Vorhaben müssen direkt bei den Jugendlichen ansetzen“

Ein Interview mit Martin Zeil
Bayerischer Staatsminister für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie

Herr Minister Zeil, welche Bedeutung hat aus 
Ihrer Sicht die SCHULEWIRTSCHAFT-Arbeit in 
Bayern?
Die SCHULEWIRTSCHAFT-Arbeit in Bayern ist 
zweifellos sehr wichtig, um Jugendliche früh-
zeitig an wirtschaftliche Themen und an das breite
Berufsspektrum heranzuführen. Aus meiner Sicht 
sind die Aktivitäten in Bayern vorbildlich. Wir 
brauchen den Vergleich mit anderen Bundeslän-
dern nicht zu scheuen. Das zeigt gerade auch das 
umfangreiche Engagement der Organisationen 
der gewerblichen Wirtschaft, von Verbänden, von 
Unternehmen und von Lehrern – und vor allem 
von den Jugendlichen selbst. Und das Wichtigste: 
Alle rund 100 regionalen Arbeitskreise sind an 
dieser Erfolgsbilanz flächendeckend beteiligt.

Herr Minister, das Bayerische Wirtschafts-
ministerium fördert Kooperationsprojekte zwi-
schen Schule und Wirtschaft. Nach welchen 
Kriterien wählt das Wirtschaftsministerium die 
Projekte aus, die es unterstützt?
Wesentliche Voraussetzung ist, dass die Vorha-
ben direkt bei den Jugendlichen ansetzen. Sie 
sollen über das Projekt die Praxis, die Vielfalt und 
die Anforderungen der Berufe und den Alltag in 
Unternehmen kennen lernen. Da wir uns finanzi-
ell erheblich engagieren, andererseits aber natür-
lich nicht unbegrenzt Haushaltsmittel zur Verfü-
gung haben, konzentrieren wir uns auf besonders 
effiziente und breit angelegte Projekte. Generell 
können wir überbetriebliche Bildungsträger oder 
gemeinnützige Organisationen gemäß den haus-
haltsrechtlichen Voraussetzungen finanziell un-
terstützen. Das Wirtschaftsministerium engagiert 
sich bei besonders schlagkräftigen und schul-
übergreifenden Projekten. Zuständig für den Be-
reich Schule ist generell aber das Bayerische Kul-
tusministerium.

Gibt es über den finanziellen Aspekt hinaus 
weitere Unterstützungsleistungen durch das 
Wirtschaftsministerium und wie muss man 
sich das persönliche Engagement von Ihnen 
als Minister im Rahmen der Zusammenarbeit 
vorstellen?
Wir unterstützen die Projekte unter anderem 
dadurch, dass wir direkt auf die entsprechenden 
Entscheidungsträger in den Unternehmen zu-
gehen, sie auf die Projekte aufmerksam machen 
und dafür gewinnen. Neben diesen Gesprächen 
freue ich mich schon persönlich darauf, bei 
projektbezogenen Veranstaltungen direkt mit 
jungen Menschen ins Gespräch zu kom-
men und ihnen ihre Chancen aufzuzeigen. 
An dieser Stelle danke ich vor allem auch der 
Wirtschaft für ihr Engagement. Die Unterneh-
men beteiligen sich personell und finanziell bei 
den Projekten überdurchschnittlich. Ohne die 
Mitwirkung der Wirtschaft, und bei vielen 
Projekten der Fachhochschulen, wären diese Akti-
onen nicht oder nicht in diesem Umfang möglich. 
Mein Dank gilt auch allen Sponsoren und allen 
Beteiligten.

Eines der von Ihrem Haus geförderten Pro-
jekte ist sprungbrett. Was ist das Besondere 
daran?
Das Projekt hat zweifelsohne einen besonderen 
Charme. Als Online-Börse bietet es eine hervor-
ragende Plattform, um die Verbindung zwischen-
Schule und Wirtschaft gezielt zu fördern und zu 
intensivieren. Schüler können damit sehr einfach 
mit Unternehmen in Kontakt treten und Prakti-
ka suchen. Lehrkräfte finden hier Fortbildungs-
angebote. Unternehmen kommen über die Platt-
form frühzeitig in Kontakt mit potenziellen Be-
werbern und können sich gleichzeitig für eine 
praxisorientierte Bildung engagieren. sprung-
brett schafft eine Win-Win-Situation für alle 
Beteiligten. Daher wollen wir die Fortsetzung des 
Projekts weiterhin finanziell fördern.

Mit „Mädchen für Technik-Camps“, „Play 
the Market“, „Technik-Scouts“ und sprung-
brett unterstützt das Bayerische Wirtschafts-
ministerium vier Projekte an der Schnitt-
stelle Schule und Wirtschaft. Welche 
Absicht verfolgen Sie damit?
Die Entwicklung am Arbeitsmarkt zeigt, dass der 
Fachkräftemangel spürbar ist. Viele Unternehmen 
suchen unabhängig von der konjunkturellen Ent-
wicklung händeringend qualifiziertes Personal, 
insbesondere in technischen Bereichen. Dieser 
Trend wird sich gerade auch in einem High-Tech-
Land wie Bayern in Zukunft noch verstärken. 
Eines der herausragenden Ziele der bayerischen 
Wirtschaftspolitik ist es deshalb, Jugendliche 
frühzeitig für wirtschaftliche und technische 
Fragestellungen zu sensibilisieren und zu interes-
sieren. Das gilt insbesondere für junge Frauen. 
Unsere Projekte vermitteln darüber hinaus 
wichtige Schlüsselqualifikationen. Die jungen 
Menschen lernen zum Beispiel, im Team zu arbei-
ten.

Das Bayerische Wirtschaftsministerium unter-
stützt insbesondere Projekte mit dem Schwer-
punkt „Frauen und Technik“. Besteht hier noch 
ein Nachholbedarf?
Wir wollen Chancen bieten und neugierig machen. 
Das gilt für junge Männer und Frauen gleicherma-
ßen. Die Berufswahl darf weder für Männer noch 
für Frauen auf klassische Branchen beschränkt 
bleiben. Nach wie vor entscheiden sich aber im-
mer noch zu wenige junge Frauen für technische 
Berufe. Mit Projekten, wie „Mädchen für Tech-
nik-Camps“ und „Forscherinnen-Camps“ wollen 
wir das Interesse der jungen Damen im Alter 
zwischen 12 und 14 Jahren an Technik wecken. 
Über die „Forscherinnen-Camps“ wollen wir den 
weiblichen Forschernachwuchs in den Bereichen 

Informatik, Naturwissenschaften und Ingenieur-
wissenschaften stärken. Frauen werden durch 
diese Angebote frühzeitig an technische Berufe 
und Studienrichtungen herangeführt. Vielfach 
vorhandene Neigungen für technische Berufe 
können auf diese Weise früh entdeckt und geför-
dert werden.

Und welche Projekte würden Sie gerne noch an-
gestoßen sehen?
Das Thema Fachkräftemangel wird uns künftig 
noch mehr beschäftigen. Deswegen sehe ich hier 
auch besonders Bedarf für ein noch stärkeres En-
gagement. Wir müssen den Unternehmen besser 
vermitteln, wie notwendig die Weiterbildung ih-
rer Mitarbeiter für den wirtschaftlichen Erfolg ist, 
z. B. durch gezielte Veranstaltungen für die 
Unternehmen in den Regionen. Dass die vbw – 
Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. und 
das Bildungswerk der Bayerischen Wirtschaft hier 
bereits  Aktivitäten zu Gunsten der Wirtschaft in 
Bayern planen, begrüße ich sehr. Ich bin gerne
bereit, diese Initiative soweit wie möglich zu 
unterstützen.

In welche Richtung sollte sich SCHULE-
WIRTSCHAFT Ihrer Meinung nach weiterentwi-
ckeln?
Wichtig ist vor allem, dass sich die Schulen und 
die Unternehmen aktiv und nachhaltig in das 
Netzwerk einbringen. Das Engagement ist regio-
nal unterschiedlich und hängt nicht zuletzt von 
den Beteiligten ab. Ich bin überzeugt, dass die 
Akteure in allen Regionen durch gezielte Aufklä-
rungsarbeit und Öffentlichkeitsarbeit eingebun-
den werden können. An die Unternehmen appe-
liere ich, die Projekte von SCHULEWIRTSCHAFT 
weiterhin aktiv zu unterstützen. 

Martin Zeil
Bayerischer Staatsminister für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie 


